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Grundsatzhches Zur Frage der Ovulatmn

Von Hermann Knaus '

. Aus' dem Schrifttum der letzten jahre kann ich mit Genugtuung ersehe,n daß

meine Lehre von der Bestimmbarkeit des individuellen OvulatiOns- und Konzep—

tionstermines eine ständig zunehmende Beachtung erfährt und in der Behandlung

der ehelichen Unfruchtbarkeit seitens Vieler Ärzte bereits eine erfolgréic;he An-

_ wendung findet. Wer sich darüber Klarheit verschaffen will, welcher Fortschritt

in der Physiologie der— menschlichen Fortpflanzung seit dem J,ahre 1929 durch

zähe F013'cherarbeit und viele Auseinande13etzungen, die jeder Sturz alter, nieht _' ‘

mehr haltbar'er Ansichten mit sich bringt, erzielt werden konnte, dem rate ich, _

den Vortrag A. Döderlein’ 3 (den Umständen nach offenbar unmöglich),gehalten

auf dem Deutschen Gynäkologenkongreß in Leipzig, zu lesen und damit den heu— ’

tigen Stand unseres Wissens von der Dauer der Kein11ähigkeit des Eies und der

_Spermatozoen, von dem tatsächlichen Beginn einer Schwangerschaft usw. zu ver-

gleichen. Seit diesem Kongreß, auf dem ich zum ersten Male meine Lehre vondem

. auf wenige Tage besChränkten Ovulations- und Konzeptienstermin als Aussprache-

. beh1érkung zum Referat A. Döderlein’ s mitgeteilt habe, ist es mir offensichtlich

gelungen, meinen Ansichten über die Dauer der Befruchtbarkeit des Eies und der

Befruchtungsfähigkeit der Spermätozoen, über die gesetzmäßig geregelte Aufein-

_ ände1101ge Von Ovu1ation, auton0mer Corpus——luteum- Funktion und Menstruation „

' sowie über die wahre Pe1iodizität des mensuellen Zyklus allgemeine Aner-

» kennung zu Verschaffen. Nur eine Frage scheint nach den jüngsten Arbeiten von,

Seitz, Besold, Caffier und Stieve noch einer grundsätzlichen Klärung zu be— ‘

dür,fen Ob es nämlich bei der Frau außer der spontanen Ovulation auch eine pro-

„vozierte 0Vulation gibt. Da vor allen Stieve mit besonderem Eifer das gelegentliche

“Vorkommen einerspontanen und p10Vozie11en OVu1ätion sogar beim Kaninchen,

Frettchen und bei der Katze bejaht und behauptet, »daß wir überhaupt keine Tier-

_ art kennen, bei der die Ovulation nur nach der Paarung eintritt und eine spontane

7_Ovulatibn ganz ausgeschlossen ist«, kann ich nicht umhin, seine Beweisführung

einer genaueren Nachprüfung zu unterziehen. ‘

Was zunächst das Kaninchen betrifft, so stützt Stieve seine Behauptung

auf eigene Beobachtungen und auf Mitteilungen von Lon g undEvans soWie von '

Grosser. Grosser beruft sich aber nur auf Long und Evans, hat also die spontane

Ovulatiori beim Kaninchen selbst nicht gesehen; Lon g und EVans verfügen aber

auch nicht über eigene Beobachtungen, Sondern weisen nur darauf hin, daß die

folgenden Autoren beim Kaninéhen neben der gewöhnlich provoZiert auftretenden

Ovulation auch eine spontane Ovu1ation beobachtet haben: Bischoff (1842)y _ _ _

Weil (1873), v. Ott (1882), Iwänoff (1900), Hammond und Maishall (1914).

Long und Evans führen in ihrer Zusammenstellung aber auch jene Autoren an,

die nur eine proVozierte Ovulation beim Kaninchen festgestellt haben: De Graaf,

' Cru1kshank (1797), Barry (1839), Hensen (1875), van Beneden (1875), Rein

(1883), Retterer (1892), Lataste (1892), Heape (1897), Dubreuil und Regaud

' (1909), Anbel und Bouin (1909). Dies war der Stand der Ansichten über das Vor—

kommen einer spontanen Ovulation bei dem in der Regel nur nach der Paarung ‚ '

ovulierenden Kaninchen bis zumJahre1922 Wer sich aber heute über die Physio-

..10gie de1 Fortpflan2ung des Kamnchens in allen ih1én Einzel- und Besonderheiten .

unterrichten will, der findet eine erschopfende Darstel,lung derselben in dem im
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' Jahre 1925 erschienenen Buch »Die Fortpflanzung des Kaninchens« von Hammond

‚und Marshall. In dieser Mon0g’räphie legen die hervorragendsten Kenner der

_ Fortpflanzung des Kaninchens endgültig fest, daß das Kaninchen nur im Anschluß

„an den (fertilen oder sterilen) DeCkakt und manchn1a1 auch nach sexueller Erregung,

wie Bespringen durch das Männchen mit Verhinderung des Koitus, Bespringen

durch ein zweites Weibchen oder dürch er0tisierendes Bestreicheln des Rückens‘ "

. '_ und der Vulva des brünstigen Kaninchens, also stets nur provoziert ovuliert. Seit -

dem Erscheinen dieses Werkes ist meines Wissens nirgends mehr im Weltschrifttum

_ die Frage erörtert worden, ob das Kaninchen spontan oder .nur nach der Paarung

oVuliert, sondern in den zahlreichen Arbeiten, die seither erschienen Sind und auf

die Ovulation des Kaninchens in irgendeiner Weise Bezug nehmen, wird stets die

„Charakteristische Eigenart der p10vozierten 0Vulation dieses Tieres hervorgehoben.

Es ist geradezu erstaunlich, daß im gynäkologis€hen Schrifttum die Frage, ob

' " ' das Kaninchen auch Spontan ovuliert, heute noch erörtert werden muß, da dieses

. V _ Tier seit dem jahre 1929 gerade wegen seiner ausschließlich provozierten Ovulation

— in größte1n Umfang zum biOlogischen Nachweis der menschlichen Schwangerschaft

herangezogen wurde. Belle1‘by (1929) hat nämlich zuerst entdeckt, daß es mit

‘ » einer einzigen, iht'ravenösen Injektion eines essigsauren Extraktes ‘aus dern Vorder-

. _ lappender R1nderhypophyce gelingt, an dem nicht spontan oVu1ierenden Kanin-:

chen die Ovulation auszulösen. In demselben Jahre zeigte Friedman, daß man

' ‚mit einer intravenösen Injektion von Harn einer sehwangeren Frau beim Kaninchen

die Ovulation au$zulösen vermag. Und seit jener Zeit ist eine bereits unübersehbar

' gewordene Flut V0nVeroffenthchungen über die querlässigkeit und die Vorzüge-

. der Friedman’ sche'n Reaktionerschienen sowie über Versuche, auf dem gleichen

' Wege die Konzentrat10n des Prolans im Harn der schwangeren Frau zu bestimmen _

oder das Prolan imHarn verschiedenster, trächtiger Sänger nachzuweisen usw., die

alle von der w0hl begründeten und allgemein anerkannten Voraussetzung ausgehen

daß das Kaninchen nicht spontan ovuliert. Nirgends findet man Klagen darüber,

daß die Friedman’ sche Reaktion durch den Nachteil belastet wäre, daß das

isoliert gehaltene Kaninchen manchmal auch spontan ovuliere, Wodu10h die Beweis-'

kraft der Reaktion naturgemäß abgeschwächt würde. Vielmehr wird Von allen

Autoren übereinstimmend anerkannt, daß die positive F11ed111an’ sehe Reaktion,

das ist der Eintritt der Ovulation, stets das Vorliegen einer Schwangerschaft be-

weise. Wie ließe sich diese einhelligeBeurteilung Verstehen, wenn beim Kaninchen

tatsächlich spontane Ovulationen bestünden, die das Versuehsergebflis doch sehr

' ' trüben müßten! . . _

Wenn ich nun die Gelegenheit währnéhme,h1eine eigenen Erfahrungen über.

' ;_ den Eintritt der Ovulation beim Kaninchen mitzuteilen, so möchte ich zunächst '

. darauf hinWeiSen, daß ich Seit dem jahre 1925, in dem ich ein Schüler von Marshall

_ und Hammond geworden bin, viele Hunderte V0n Kaninchen selbst gezüchtet und '

'5 ‚ an diesen eine große Zahl von experin1entelien Untersuchungen ausgeführt habe, ”

um damit die VersehiedenSteh Fragen aus der Fortpflanzungsphysiologie zubear-

' ' heiten In dieSen 18 jahren anhaltender experimenteller Tätigkeit konnte ich auch

*" nicht ein einziges Mal eine spontan eingetretene Ovulation bei diesem Tiere be-

-' obachten.

- -, So scheint StieVe seit dem Jahre 1914, in dern Hammond und Marshall

noeh an eine gelegentliche, spontane ()Vulation beim Kaninchen glaubten, der

‚_ einzige Forscher zu sein, der eine spontane Ovulation beim Kaninchen beobachtet

„_ -=»hat. Das ist %Beine sehr bemerkenswerte Tatsache! Wie ist es nun zu erklären,

daß nur Stieve undkein andere1 FOrseher mehr die spontane 0Vülation am Ka- .

' hinchen bezeugen k0nnte? Wenn man die Mitteilung von Stieve, der anscheinend

‚gar nicht selten die spontane Ovulation beim Kaninchen feststelle11 konnte,k1itiseh * '
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prüft, So fällt [auf, daß Stieve immer nur frisch geplatzte _Fol’likel nach der.:spontanen
'OVulationbeobachtet hat., Das bedeutet, daß Sti'eve'das seltsame Glück Hatte,

‘ stets den einen Tag” für die Eröffnung der Tiere zu treffen, an dem allein manfrisch
gesprungené Follikel sehen kann, das sind die ersten 24 Stunden nach der Ovul‘ation;

" denn die Gelbkörperbildung geht so rasch vor sich, daß mit dem Erscheinen der '
ersten—Luteinzellen 22 Stunden(Sobotta) nach der Ovulation auch”schon deren
Einwirkung auf die Uterusmuskulatur (Knaus) feststellbar wird.‘ Ist es nicht
sOflderbar, daß 'Stieve bei der solraschen,'man könnte fast sagen, notwendig über—
stürzten1Gelbkörperbildung immer nur frisch gesprungne Follikel'und niemals
Corp0ra lutea nach diesenängeblichen, spontanen Ovulati en an seinen Kanifibhen
gesehen hat? Es ist fernernicht zu verstehen, daß Stieve in’ seinen Serienschnitten '
der OV3rien dieser Kaninchen auch'kei—ne Gelbkörper, weder in Bildung, hoch Reife
oder ‚Degeneration erwähnt‘hat, die er doch an seinen zahlreichen Kaninchen hätte

' qu„;.Jigaüssen,Wenn diese von Zeit zu Zeit auch spontan ovuliere'n würden. Be-
merkenswert “ist fernerhin, daß Stieve an Kaninehen, »die nur abge$chwächte und _

- ganz—unregelmäßige 'Brunsterseheinungen ,aufwiesen<;‚ häufig genug nach dem “Ab—
klingen der Brunst’spontan geplatzteFollikel gefunden’ha—b‘en will..Was Stieve
unter abgefschwächten und ganz unregelmäßigen ,Brun—stersCheitngngen beim Ka-
ninchenvemteht, müßte er-zunächst genauer beschreiben. Denn entweder befindet
sich;das Kaninchen iin Zustand der.anst, dann läßt es unter Emporheben seines

‘ ‚ Hinterteiles”und Schwänzchens_ den. Deekakt„zu oder es”istnicht brü'nstig5 dann
kauertes sich in einer Eckeg_seines' Stalles zusammen, zieht sein Hinterteil “rind

;..fsehwänzchen ein, .wi-mmert und verweigert dem Männch€n den— Sprung, Wie sich
nun die abgesChwächte B-runst nach „Stieve zu erkennen gibt, müßte er$t vom'

' 4Aü—tor selbsterklärt.Werden. Auch ist die Bezeichnung >>ganz unregelmäßige Brun'st-
ers(:heinurj1gen« für das Kaninchen” unzutreffend. Das Kaninchen hat keinen ova-

- riellen Zyklus, daher kann nichtvon Regelmäßigkeit oder Unregelmäßigkeit der
Brunsters‘cheinungen die Rede sein. Daswohlgenährte Kaninchen‘verfällt vielmehr

zwischen '- den beiden .I—Iaarwechselzeivten im (Frühjahr und Herbst-gin eine Dauer-
-brunst‚ zu der es jederzeit; wenn es jungund gesund ist, erfolgreich gedeckt werden
kann. /Wenn Stieve naeh dem Abklingen der Brunst spontan geplatzte' Follikel
beobachtü-haben will, so löst auch dieseMitteilung Zweifel an der Richtigkeit seiner
Beobachtung aus,. Wenn nämlich fris“ch geplafz‘te Folli_kei zu sehen sind, dann be-

findet sich das Kaninchen im Zustand höchster Brunst und. nieht nach dem Ab-
" klingen oder Brunst_; hat Stieve aber seine Beobachtung nach dem Abklingen der '

. 'Brunst gemacht, dann kann. es sich nicht mehrum soeben spontan .‘geplatzte »Follikel,
sondern nur um gelbe Körper oder. um sogenannte. Blutfoll-ikel. gehandelt. haben.
Und nun glaube ich. dort {angelangt zu sein, wo St-ieve, wie_Viele andere„vor ihm,

' einem Irrtum erlegen sein dürfte, nämlich in der Verwechslung frischer Blutfollikel ‚
mit Follikeln in den ersten 24 Stunden nach derOwlätion. Auf ‚diese Möglichkeit
derTäuschung hat bereits, I-Ieape (1905),4der Entdecker der Blutfollikel des Ka-_
ninchens_‚-hingewiesen‚ iind Hammond hat uns in; seiner Monographie eine. klare

. Darstellung der Entstehung des histologischen Aufbärieg der Blutfoliikel und„ihrer
Ähnlichkeit mit frisch gebor'stenen Follikeln”gegeben. Diese Gleichheit des Farben—

tons, den jüngere Blutfol'likei mit frisch geplatziten. Follikelngem-ein haben, täuscht
auch heute noch gar. nichtsdtenjunge' Ärzte beimAblesen der Friedman’sche‘n, '
Reaktion an den freigelegten 0varien der Versuehsk—aninchen. Nur“ ‚bei genauém

„Zusehen kann man wahrnehmen, daß die Blutfollike-l n-icht‘geplatzt sind und die-
beipositiverFriedman’scfhen Reäktion‘ gesprungenen Föll_ikel an_derj Austrittstelle

“ des Eies einen kleinen.Blutpunkt aufweise ' ‚ .- " * '
' Aber nicht nurfalle bisher angeführten Umstände Sprechen einheitlich für das.

Fehlen der spontanen Ovulation beim Kaninchen, sondern auch ‘die-Ergebnisse
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der eingehenden Unte1suchungen von Parkes und seinen Mitarbeite1n über den

Mechanismus der Auslösung der Ovu1ation beim Kaninchen und die ausgeze1chneten '

Studien von Pincus über das Wachsen und Reifen der Eier Vor der Ovulati0n und

deren Schicksal in d61 Tube schließen sämtlich die spontane Ovulation bei dieSem

Tiereaus. Ferner wurde die provozierte Ovulation an den freigelegten Ovarien

des narkotisierten Kaninchens von Walton und Hammond unter der Lupe ver-

folgt, genauestens besch1ieben und in Fafbbilde1n dargestellt und von Hill, Allen '

v und Kramer sogar im Film festgehalten. Schließlich liegen umfangreiche A1beiten

v - ' über verschiedenste Fragen der Schwangerschaft des Kaninchens von Cou11ier,

“ » Kehl und Klein vor, die alle von der bereits wohl begründeten und stets selbst

beobachteten Voraussetzung aus_,gehen daß es beim Kaninchen nur eine durch

' „ den Koitus proVozierte und keine spontane Ovulat10n gibt. . \ .

. „ Wenn sich demnach Stieve die Mühe nehmen Will, das allerdings sehr groß

"geWordene deutsChe, französische, englische und amerikanische Schrifttum V01'.'

".}.allem der letzten 20 jahre durchzusehen, in denen das Kanintzhen fur die Lösung

_".'5 Zahlreich61 Fragen der FortpranZungsph_3/siologie herangezogen wurde, so wird

er zur Überzeugung gelangen, daß er mit seiner Behauptung, das Kaninchen ovuliere

' » aueh spontan», heute Wilkommen isoliert dasteht. . —

„ __ Auch für das Frettchen behauptet Stieve, daß dieses Tier nicht nur provo-

f ’ ziert, SOndern auch spontan ovuliere. Nach seinen Ausführungen scheint Stieve

über keine eigenen Beobachtungen am Frettchen zu verfügen,sondern er beruft

‘_sich hier Wiederum auf die Angaben von Long und Evans. Wenn wir aber in der

Monographie von Long und EVans auf S. 7 unter Frettchen nachlesen, so finden

"wir dort eine einzige Mitteilung von Marshall aus dem Jahre 1904 'ange'führt, '

.‚“_ die lautet: Ovulati0n, geWöhnlich nur mit der Kopu1ation, obgleich manchmal_

‘. spontan zur Brunst. Nun liegen aber aus den Jahren 1928,1930,1933 und 1934,

. „ also aus späterer Zeit, vier Arbeiten von demselben Autor, nämlich Marshal1

vor in denen er mit seinen Mitarbeitern nach sorgfältigst'er Überprüfung dieser

Frage endgültig feststellt, daß dem Frettchen keine spontane, sondern nur eine _

‘ — durch den Koitus auslosbare 0Vulation zukumme Aber auch Robinson Hill und

_ Parkes, Parkes, Rowlands und Brambell, M1111,Bi$sonnetteé, MacPha11-

_. Hammond und Walton und viele andere haben übereinstimmend nachgewiesen,

daß das Frettchen Während Seiner Brunstzeit von März bis August nicht spontan,

—sOndern nur nach dem Deekakt, und zwar 30 Stunden post coitum ovuliert.

'» ' Wenn Stieve alle diese wertV011eri Beiträge zur Frage der 0Vulation beim ;

Ü.Frettchen entkrä-ften Will, kann er sich auf niemanden mehr berufen, sondern

___'_ff müßte schon durch eigeneUnterSuchungen den Nachweis erbringen, daß das Frett-'

[’ Chen auch spontan ovu1ier'érn kann. . ‘ _

_ Schließlich behauptet Stieve noch von der Katze, daß diese1be außer der

‘geWöhn1ich provozierten Ovu1_atior1 auch einen spontanen Eibläschensprung auf—

weisen soll. Während Sich aber Stieve bei seinen Behauptungen für das Kaninchen"

. * ' und FrettChen auf die Angaben von Long und Evans beruft, unterläßt er es im ‘

_ __Falle der Katze, die Stellungnahme dieser ame1ikanischeh Autoren anzufüh1en.

Wenn Stieve zu1 Stützung seiner Behauptungen von der spontanen Ovu1ation

beim Kaninchen und Frettchen das das Schrifttum zusammenfassende Referat von

= Lon g und Evans in die Waagschalegeworfen hat, so Wollen wir schon der Voll-

' <“ständigkeit halber newhsehen, was Long und Evans über die Ovulation bei der ‚' '

_ Katze anführen. Es ist nun sehr interessant, festzustellen, daßLong und Evans

' ’ die folgenden Forscher angeben, die alle bei der Katze nur eine provozierte 0Vula-

._ v “ ti0n beobachtet haben: Coste (Hansen) (1847), Marshall und _]011y (1905),

. .Ance1 und Bouin (1909), W1n1warter und Sainmont (1909), Marshall (1910),

Longley (1910), van der Stricht (1911), Hammqnd und Marshall (1914).

» (
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“Dazu kommen noeh die besonders sorgfältigen Untersi'ichungen von Courri-er
und Gros, die ihre Beobachtungen an mehr als 150 Katzen angestellt und damit
nachgewiesen haben, daß die Katze in der '26.—\27. Stunde nach derBegattung

.ovuliert; Was das “Vorkommen der spontanen Ovulation bei der Katze anbelangt,
bringen diese französischen Autoren {ihr Urteil in folgendem Satz klar Zum Ausdruck: -.
»Wir-haben bis heute keine Katze ohne vorangegangenen Koitus ovuliefen gesehen.«

Den Ovulation—sv01*gang bei der Katze kann'man nach ihrer Meinung geradezu als.
Prototyp der provozierten Ovulation hinstellen._' . . . ' _

. Diesen wertvollen “Beobachtungen so vieler hervorragender Naturforscher
_ Stehen nun dieMittéilüngenevon Bonnet (1897), Hill und Tribe (1924) „nnd

Stieve gegenüber, die an“insgesamt 4'Katzen unbeüuchtete Eier in den Eilei-tern
gefunden und daraus gefolgert haben, daß diese Katzen sp0ntan ovuliert hätten.

. Von diesen 4 Katzen‘schüden die beiden von Hill undTribeals Beweismatérial
- .fürdie Spontane OVu13tion Sofort ‚auS,_weil sie tot in die Händfder‘ Untersucher '

gelangten Und daher keine Erhebungen ermögliChten, _ob sie vor ihremTode-noch
k0pülier't ‚hatten. Demi die-Beschr'eibun'g dieses Tierma'teriales-hat— folgenden Wort-

. 'l'a’ut: »Th'e. material which forms the basis of'this paper has all been obtained from
'_cats of“ unknoWn origin', which came \into our hands shortly after death.« Nach

dieser Charakterisierüng des Untefsuchunigsgutés von Hill;und Tribe bleiben
_'demneii:h nur 2 Kat2en, die von Bonnet und Stieve‚ü-brig‚ die, zum NachWeis

für" das .‚Vorkmmenveiner spontanen 'OVLi'1—tfäi:i0ii___be=iy;d_iesem Tiere herangezogen
-Werden könnten; Dieses Beobachtiiflgsm-aterial ist aber im Vergleich mit dern der

zuerst angeführten Autoren so klein, daß man sich wundern muß, daß die anderen
Forscher,“ die systematische Untersuchungen über die Ovulation an‘—sicher"‘mehr_als
200>.Katzen ,"angestellt haben, keinejs_pontane Ovulation bei ‘diesem‘Tier€ gesehen.
habenund diesestrikt in Abrede stellen, jedenfallsist eine dereptige Verwertung
einereir'uigen Beobächtung. sehr gewagt, und jeder sachliche Kritiker müßtdmit
Recht verlangen,: daß dieser Ein2elfall Zuerst durch eine Reihenuntersuchung be-
stätigt werde, bevor er als Beleg für eine physiologische Erscheindng angesehen ‘

_ werden könnte. Abge$ehendavon, daß es sich um einen pathologischen Befund
- handeln könnte, der dochkein%wegs dem durch eine Unzahl von Fällen erwiesenen
normalen Ovulationsvorgang-in de'r irrefüh-renden Ausdrücksweise gleiChgestellt

. werden dürfte, daß der Katze “sowohl eine proV02ierte als auch eine spontane Ova-
— . lation eigen sei, wären noeh mancherlei'.Fehlerqüellen in Betracht .zu ziehen. Viel—.

' ’ leicht hat sieh der Tierwärter der in Liebessehnsucht gequälten8tiwe’schen Katze ‘

Kat2e verhält sich so wie das Kaninchen, das durch Kraulen des Rückensund‘
Streicheln des Hinterteiles‚ in solche sexuelle “Erregung gebreicht;werden kann,

‘ daß es daraufhin ovuliert. Tatüchlirihberichtet Greul ich, daß er mittels: Einführen
eines“ GlaSstabes in die Scheide und Ausüben einer Friktion mit ‚demselben Wie beim

4 natürlichen Koitus, ahfl9 von 12 brünstig'en Katzen die Ovulation' a'usz'ulösen ver-.
mochte. Damitist bewiesen, daß aueh künstlich gesetzte Reize, die den beim natür-
lichen Deckakt e’ntStehénd‘r3n ‚Sensationen gleichen,‘ "an der -brün$tigeri Katze nach
25 Stunden, wie Greul’ichmitteilt, die Ovulati0n provozieren können. „ ' ‘ . ‚. -_ .

Wenn demnach Stieve seine LindBonnet’s Behauptung von der spontanen
—Ovulation bei der KatZe-aufrechterhalten will, so sehe ich für ihn keine andere Mög- '
lichkeit, als durch eine große Reihenunte'rsuchung an sehr vielen Katzendie überein.? ‘ \_
stimmendenAn"sichten derza'hlréich€n, genannten’fi'und ‘ungenannten Autoren, diesich'
mit der Erforschung der Ov1ilation der Katze eingehend beschäftigt haben, zu ent-
k(räften.'Solange aber diese 'uner1äßl‘ichen'Unterlagen für 'seinenStandpunkt in der

Frage der OVulation bei der Katze nicht erbracht sind, muß ich und mit mirw0hl

3 „
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jeder objektiv urteilende Leser an .)der stärkstensunterbautenAmich‘t‚festhalten.

‚daß auch die Katzennormalerweisenureine provozierte'0vulati0n aufweist. —

V . " „ Aus diesereingehenden Darstellung des Weltschrifttums über die Frage ‚des nor— „

* malen__Ovulationsvorganigesbeim Kaninchen, beim Frettchen und bei der Katze geht

"hervor,; daß diese 3 -Tie_re„als die bi$her_ bekannten Vertreter des einen Owlations-

— typus, nämlich der sogenannten provozierten Ovulation, anzusehen sind, während

_. der andere —— spontane jf—'OVUIEIÜOHS1CYPUS den übrigen Säugetierenund dem Men-

schen eigen ist. Ein dritter 0vulätionstypus oder eine., Kombination der beiden

“\ "bekannten;OVulationstypen ist biSher noch niehteinwandf—rei beobachtet worden

und daher alsimbekeinnt zu7 betrachten. Bemerkenswert ist in diesem zusammen-

“ Ü hang die Beobachtungivon Ancelfnnd Benin, daß die drei Vertreter "des ersten

. _O’vu‘lätiohstypus auch“ eine anatomisehe Eigentümlichkeit, gemein haben, nämlich

eine gut ausgebildete »inter‘stitielle‘ Drüse«im Ovarium. Da diese histologiSchhnd

Cyt010gi3chveine gewisseÄhnliehkeit rnit dem C0rpus luteum zeigt. nehmen Ancel

und Benin fiir dieSelbe auch eine dem\Gelbkörper nahestehende Funktion an und

folgfern daräus,daß es bei der dadurch verstärkten, hemmenden Wirkung auf den

Follikelapparat eines 'zusät21ichen Reizes,_ nämlich de'sKoitus, fiir das Zusfandee

mk0mmen der Ovulationf bei diesen Tieren bedarf. Allerdings würde das nicht für

"'“"“;.-alle‚ Sänger mit reichlichen interstitiellen Zellen gelten. ' ' ' -

> „ Da ich damit aufs Neue gezeigt zu haben glaube,„daß wir bis heute kein Tier

(.; ‘.kenne’n, dem beide O‘vnlatioknstypen eigen sind.muß schließlich Stieve’s Be;

'?‚f7‚;rWeisfiihrung über daSVorkommen der spontanen und preveziertefl (_)Vulation beim ‚

' Menschensorgfältig überprüft und nachgeSehen werden, ob Stiev-e nicht „auch

in” seinem-vierten Beispiel beider Ovulatiönstypen einen Weg gegangen ist, dem Wir

? ' nach sachlicher PrüfungSeiner‘ Argufmente nichtinehrzü folgen vermögen. Eswird

. also unsere Aufgabe Sein. seine Beobachtungen. am- Menschen der Reihe nach zu

**priifen iind festzustellen, ob, seine B'eWeiSmittel.die alle aus der Zeit vor der Ent;

‘_'deckimg der“ auf wenige ‘TagebesChtänkten Konzeptionsfähigkei't des Weibes

' stammen, dem. heutigen Standgder’ Wissenschaftentsprechen. _ ' — ‘ . 7 "

_. ‚' ”Keimling Hugo: Eine 34[Jahre alte Frau, die nach Stieve seit ihrem ;

”16.” Lebensjahr regelmäßig alle 4 Wochen, seitdem letzten jahr alle 3 Wochen

.;‘J menstruiert”war, hatte ‚ihre-letzte Menstruatiqn.am 29. XII. 1924, einen einzigen

verkehr am 13. I. 1925, am 19.1.eineSchw'aehe, nur 1” Tag danernde Blutung und

Wurde am“27-1.; wegen ständig an Stärke zunehmender“Menorrhagi‘en und Ver-

instes von 15ikgim letzten“ Halbjahr bis auf 39,5kg Körper‘gewicht einer abdomi-

;'nellen Totalexstirpation des'-Uterusunterz@en. Stieve argument'iert nun, daß 4

v-diesje Frau am 7. Tage. vor ihrefietzten Blutung am 19. I., also noch im Prämen-'

__ '_Struüm‚- ovuliert und]empfangen hätte, Was ganzin Widerspruch Zu meiner Auf-

‚ fassung vom spontanen-‚Eintritt der Ovulation am 15. Tage pante menstruationem

.‘"stünde- ' - —‘ . - " .— ‘ » .

' _ . Dazu ist Zunächst zu_‚bemerken, daß Stieve das in den letzten 10Jahren zu

_.be-deuten‘delm Umfang a_ngeWaeh3ene Schrifttüm über,;1ie]Pfliodizitätdes mensu—_ _

ellen Zyklusaoffenbai'. nieht zurggKenntnis ‚genommen‚Jhäi,f*denn sonst Würde er den

monatlichen Zyklüsnic’htmehr na'ch‘Wochen éh_arzikterisierenund .Qar;an glauben,

‘ „(daß es eine Frauwie die von ihm angeführte gibt,. die_„seit ihrer” ersten Menstruation

, mit 16 jahren bis2u ihrem 33. Lebensjahr, also 17 Jahre lang, regelmäßig 4wöChent-

‘ j lich, und, im letzten Jahr regelmäßig, 3wögh;entlich menstruierft ‘gevvesen sein sqli.

Jedepmoderne‘:Zy’klusfgr'scher hf'ngegen‘iäiwnfd sofort entscheiden, daßlv'fidie__8tiev„ef-fglz.

‘ . schen Angaben über den Zyklus dieser" Frau gar ”nichts besagen‚ da es eine solehe

Regelmäßigkeit nicht gibt, weil} ferner die Angabe in Wochen ungenau ist, dieser

. „Falidaher Wissenschaftlich unbrauchbar ist. Hätte;diese Frau üben wenigstens

. (1, Jahr. einen Menstruationsk‘alendersorgfältig geführt, dann würden wir aus diesem .

16535 _ . _



Zenträl‘blättfür Gynäkologie 1942 Nr. 42 .

entnehmen können.,daß von einerRegelniäßigkeit im Stieve’3chen Sinne gar keine
‚Rede sein kann,]sondern daß Schwankungen des Zykltß vorliegen, ‚„die sich min-

destens zwischen 3 und 4 Wochen bewegen. Damit würde es auch leicht verständlich

lich wegen eines Genitälleidens operiertwerden imußte. ' _ „ « _

Einer ‚besonderenKr‘itik bedarf'Stieve’sßeweis‚°daß noch im'Prämenst'räüm
die Ov‘ulation _und Konzeption stattfinden können.— Darauf, muß ich Stieve er—
wi-dern, daß es im Prämenstruum- keine. Ovulation geben kann, weil das Prä—

V menstruum mit dem Tag der_Ovulatiori beginnt. Wir sprec‘hennämlich von‘einer “
präm€nsfruéllen Umwandlung der" Gebärmutterschleimhaut, die _sich, wie mir
Stipevß hoffentlich£zugeben Wird, unter „dem Einfluß des Gelbkörpers Völlzieht. .
wenn aber ein Gelbkörper in Funktion ist, hat die Owlation bereits'Vor seiner

. Bildung‘stattgefunden. Erfolgt die 'Ovulatio-n verspätet, so ;wird auch die darauf '
folgende Menstruation um ein Gleiches wrspätéteintreten. Wenn Stieve schreibt:
»‘In Wirklichkeit wurde die Frau_äm Abend des 7 ‚Tages vor d—emBeginnder letzten Q
Regel befruchtet«, so kann diese Auffassung der Ereignisse_nicht riChtig ‚sein, weil
es nach Eintritt der Schwangerschaft eine echte Menstrriati0n gar nicht mehr gibt,
sondern nur eine Blutung, die sich „ auch im StieV-e’schen Falle durch ihre
Schwäch_ej;;ggfiidkurze Dauer deutli(:h von den pathologisch starken Menstruationen
untersc.hiiiedfife}gfifiihat. Abgesehen von dieser Verkennung' der tatsächlichen Verhältnisse
hätte sich”Sti€vé/dochvor Augen haltensollen; weiche Ereignisse-in der Zeit
zWischen der ‚0Vulationund„dérhachher fälligen Menstruation stattfinden müssen,

: 7*wenn es zu einer normalen Sc“hwanger$chaft kommt.—Dazu stelle ich am besten
fOIg-end’e Fragen:. ' , * — ' - .. .

, * 2. Wann erlangt das. ‘ befrucht'ete Ei seine irhplantati0ngreife? F“rühe‘sten$
iamflO._Tage nach seiner Befruchtung. Im Stievé’schenFalle hätte das Ei noch gar

nicht;}s€inie Implantation5reife erlangt, als s’ch0n'wied6r die Menstruation eingetreten _ -
j “und Zum Verhäng’nigdes noch haltlosen Eieslx geworden Wäre.

_ „ 3. Wie kommt es zum ersten Symptom der Schwangerschaft, nämlich zum
Ausbleiben der Menstruation? Das bis zum Morulastadium heranger'eifterrp-Ei —Sprengt
am 10. Tage nach, seiner Befruchtung seine‘I—Iülle, der Trophoblast quilltiherVor

vundfverleiht dem Ei die Fähigkeit, sich in die Gebäfihutter$chleimhaut zu versenken;
därhit_ g“ewinntdas junge Chorion die Gelegenheit“, sein Prolan in den mütterlichen

_ "Kreislauf auszuscheiden, durch den, dies% Hormon mit ‚Seiner it1teiflisierendefi
Kraft “am das Corpus luteum herangebracht wird und in diesem die bereits ein-

_ setzende Degeneration aufhält.—_D__adurch bleibt das—Corpus luteum über die Zeit_s‘einer

‘ solangefdas Ei entspre‘chende-Mérfl11gre'n iron Prol-an'liefert. So wird ‚aus dernCorpus
1uteumflménstruatiohis_ ein Corpusffluteum graviditati5, ;so- wird die Gebärmutter _
im. Interesse des schutzbedürft-igenj—Eijes durch das b%tehenbleibende Corpus_luteum
beeinfluß'tgsvz,i‚‘die_ Gebärm;ütterschlfeinjham‘ Weiter, aufgebaut, die. U_t_erusmuskulatrir
rühiggestellt und der Eintritt der Menstruation, die} alle Vorbereitungen für-‚pdie
Aufnahme des Ei‘es in 'der—Gebärmn’cter zerstören wütde,‘ unterdrückt;
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' . Knaus, Grundsät21iches zur Frage'der 0vulation _

Wer Sich die Reihenfblge aller dieser Ereignisse, die sichin den ersten 14 Tagen

_ haCh der BefruChtung des Eies abspielen, und die wie die Zahnräder eines Getriebes

‘ _ineinar'ldergreifen und sich gegenseitig Vorwärtstreiben, einmal durchdacht hat,

muß staunend und bewurldernd vor diesen Einrichtungen höchsten Lebens stehen!

j 1 _ erwägen.

- Denn man muß sich der strengen Geset2mäßigkeit, der alle diese Ereignisse unter-

‘ f1iegen, nur einmal bewußt werdenund folgende AbWeiehungen von diesen Normen '

Was Würde geschehen, wenn das Ei nicht am 10. Tage nach der Ovulation im

' ". Cavum u-teri einträfe? Wird das Ei bei seiner Wanderung durch den Eileiter auf- '

gehalten, kom1nt es zu Tübengravidität Wird das Ei schneller fortbewegt, dann

_— siede1t es sich entWeder zu tief in der Gebärmutterhöhle an und Schafft die Voraus-

' setzungen fiir eine Placenta p1aevia, oder es wird durch die KohtraktionCn der '

Gebärmutter. und den Sekretstrom aus der Gebärmutterhöhle herausgetrieben, ehe _

—" es die ImplantationSreife erlangt hat. Da siCh das Ei im Fundus uteri einnisten soll,

__ j ' muß es an dem Tage, an dem es seine Implähtationsreife erlangt, in der Gebärmutter

_ eintrCffén, damit es sich am günstigsten Ort für seine spätere Entwicklung SofOrt

' “ einpflanzen kann. Däraus ersehen wir, daß es kein Abweichen von diesen zeitlich

" ' _stärkstens gebundenen Bahnen geben darf, wenn es zu einer normalen Schwänger- _

., '—_schaft kommen soll.

Was würde geschehen, wenndas Ei niCht am 10 Tage seine Implantationsreife '

erlangen würde? Würde das Ei früher seine Implantationsreife erha1ten, So würde

_ es, da es erst am 10. Tage in der Gebärmutterhöhle eint1effen kann, stetszur Ein- '

) pflanzung desselben im Eileiter und damit zur Tubengrav1d1tat kommen. Würde

das Ei Später implanta’cionSreif. werden,so käme es entweder zur zu tiefen Bian-

*..g' siedlung im Sinne der Place‘nta praevia oder zur Austreibung des Eies vor Er1angen

‚_ seiner Implahtatiorisreife. Das Eimuß also am 10. Tage, an dem es in der Gebär-

' mutte1höhle eintrifft, seine NidatiOnS1Cife erhalten, wenn es zu einer intraute1inen

' » Schwangerschaft kommen soll..

Was Würde geschehen, wenn das Corpus luteum mensfruati0nis nicht eine

‘- autonome FunktiCns'dauer von wenigstens 14 Tagen hätte? Hätte das Corpus luteum

nur eine FunktiOnsdauer Von 10 Tagen, was, wie iC'h gezelgt habe unt_eij_

10Verhalt1s_senorkommt und zur Sterilität füh1t,__so würde dieMénStrua-. ' '

’ _ 11101161

_V ‚140-

g, ‚_ _„._\..W
ftfe.»errflnoch'ehedasaSse1ner Hülle befreite Ei den lebensrettenden Impuls

an denbereits Verwelkenden Gelbkörper auSZusenan Verma_.g ES muß daher das

' „Corpus luteum über die kr1t1sche Zeit, das ist über den 10.——12. Tag naeh der Be;

‚'j'" V fruchtun’g des Eies, hinweg funktionieren, damit das Ei bis zu diesen Tagen Seine

Reife erlangen und rnit dem mütterlicher'l Körper jenen organischen Kontakt ge-

_-'1..‚.;.Winnen kann, der eine genügendr'e Ausschüttung von Prolafl in den mütterlichen

Säftek1eislauf ge5tattet. Wenn wir de,enken was für eine empfindliche Gewebs-’

;_fäblute dieser Gelbkörper ist, daß er schon am 8.——10.Tage seines Bestandes die

* . "Zeichen einer rasch fortschreitenden, fettigen Degeneration aufweist, so k0mmt das Ei

1 mit seinerImplantationsreife und dem Beginn seiner Einnistung am 10. Tage und ‘

Produktion einer genügendén Menge von Prolan'111den darauf folgenden Tagen gerade

' hoch zurecht, um die Katastrophe im Zellenstäate des Corpus luteum aufzuha1ten

3 Der Gelbkorper muß 'also mindeSten$ 14 Tage funktionieren, damit sieh in dieser

ohnehin knapp bemessenen Zeita1le E1eigni'sse vollziehen können, welche die VOr—j; ‘ '

faussetzungen für die Bildung des Corpus luteum graviditatis und damit den Boden »

" und die Ruhe in der Gebärmutter 'sch,affen deren das Ei für seinefrüheste Ent-

l w1cklung unbedingt .bedarf »

' Wenn wir uns alles, was ich oben ausgeführt habe, Vor Augen halten und Schritt

für Schritt Verfolgen, was sich in vollkommener Ordnung und gegenseitiger Ab- _

st1mmung ereignen muß, bis das Ei in der Gebärmutterhöhle geborgen seine weitere
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Entw1cklung nehmen kann, dann ergibt Sich daraus zwangslätifig, daß eine OVu1a-

tion am 7. Tage ante menstruationem, wie sie Stieve heute noch annimmt Völlig

zwecklbs Wäre, und daß die Ovulati0n in einem14tägigen Abstand Vor der Menstru-_

ation erfolgen mt1ß,um eine normale Schwangerschaft überhaupt zu ermöglichen .

Hätte ich diese Zu3ammenhänge im biologischen Geschehen während der ersten

14 Tage der menschlichen Schwangerschaft schon imjahre 1928 richtig erkannt,

dann hätte ich es wahrlich fiir überflüssig erachtet, eine neue Methode 2111 Be-

Stimmung des 0vülätionstermines auszuarbeiten, weil ich mir hätte sagen können,

daß sich die Ovulati‘on in einem geSetz'mäßigen Abstand, der nicht kürzer als 14 Tage

_séin darf, vor der Menstruation ereigneh muß. . ‘ — „

'- Noch ein anderer Mangel an Einblick in fortpranzungsphys1olog1sche Zu-;

sammenhänge, dem ich in der Stieve’ schen Arbeit in einem unerwarteten Maße

” begegne, muß hier einmal deutlichst aufgezeigt werden, damit die Beziehungen]

zMSchen 0Vulation und Menstruation endlich so gesehen Werden, wie sie tat-

sächlich bestehen. Stieve führt in seinem Beweiwerfahren nicht weniger als

7 Frauen an, Von denendie erSte,f wie bereits erwähnt, 17 Jahre lang ganz regel—_

' mäßig 4wöchentlich, das letzte Jahr wieder ganz regelmäßig 3wöchentlich men-

sthiiert war und die übrigen 6 Frauen einen ganz 1egelmäßigen 28tägigen Zyklus

* aufWiesen. BeSonders bemerkenswert ist darunter eine 45jährige Frau, VOII der

' ' . StieVe behauptet, daß sie seit ihrer ersten Men3truation mit14 Jahren, also 31 jahre

'hihdu1ch, >>immer regelmäßig alle 28 Tage« ihre Regel gehabt habe. Ein

solcher Bericht des Anatomen ist im gynäkologischen Schrifttum heute Völlig

unängebr'acht. Denn wir Kliniker Wissen seit Jahren, daß es bisher niemandem

Von uns gelungen ist,eine Frau ausfind1113 zu_ m,achen die auch nur 1 jahr lang

*'regelmäßig 28tägig menstr-uiert gewesen Wäre. Stieve ist nun mit seinen Angaben _.

über den mensuellen Zyklus dieser 7 Frauen, ohne sich dessen bewußt geWorden zu

sein, der Verfechter einer Regelmäßigkeit im Ablauf einer biOlogiSchen Erschei— '

nung, die gewiß einzig da3tehen würde. Während Stieve aber dem mensuellen v

' Zyklusder Frau eine astronomiS-Che Präzision einräumt, läßt er —— und nun kommt

das Erstauhlic—he—'die Eibläschen springen an jedem Tage des monatlichen Zyklus

Wie ist es möglich, daß die Ur$ache, der E1b1aschensprung, ganz unregelmäßig

. und ihre Folgeerschemung, die Menstruation, ganz regelmäßig eintritt! Ovülation,

; Corpus—l'uteum-Bildung' und Menstruation stehen in gesetzmäßiger Bindung und

. können nicht ganz unabhängig voneinander kommen und Vergehen. Wenn Stieve

Grosser anführt, der darauf hingewiesen hat, >>daß, ganz Vorsichtig ausgedrü€kt,

__die Ehtw’iCklung des menschlichen Keimlings an jedem Tagedes mensuellen Zyklus

beginnen k_änn« und Stieve Selbst Beobachtungen gemacht hat, >>die eigentlich

Zur V0rstellung zwingen, daß an jedem Tage des mensuellen Zyklus ein Follikel

plat2en, also eine Schwangerschaft beginnen kann«, so ist dagegen gar nichts einzu-

" -wenden, wenn man hinwfügt, daß natürlich mit dem Wechsel des Ovulations-* ‘

' terminS in gleichem Maße die Längedes mensuellen Zyklus schwankt. Falsch ist

' es aber, anzunehmen, daß bei größter Variabilität der Ov'ulation eine unveranderhche

KOr1stanz im Eintritt der Menstruation besteht.

Ich habe erst kür21ich in einer längeren Aussprache Gr0sser gegenüber erk1ärt, ’

daß nach dem heutigen Stand der WissenSchaft der Anatom garnicht mehrm der Lage

ist, an diesen Forschungen teilzunehmen, weil man dazu des lebenden Beobachtungs-

gutes und nicht nur einer herausgeschmttenen Gebarmutter mit einer von anderer Seite __

abgefaßten, ganz unzulangl1chen Krankengesch1chte bedarf. Allein die Feststellung

_ .' der individuellen Eigenart des Zyklus erfordert wenigstens 1 Jahr sorgfältig'er Beob-

» ächtung, woZu der Anatom keine Gelegenheit hat. Diese Lebensvorgänge können nur,

Wie die Erforschung der normalen Org3nfunktionen durch den Physiolog€n im Tier-y >_

exper1ment am lebenden Körper der Frau Ve1folgt und ermitteltwerden: Daß diese
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7;Aüffas$ung richtig?- ist,‘ beweist die TatSache, daß “in den ‚letzten Jahren dieses Teilf

)l—fi“}'"'y"f.“f‘geb—iet Unserer Wissenschaft'nicht mehr durch dieAnatomen, sonderflnur-durch ‚die

ff—«}j-i_i_=„GynäkOlogen wesentlich ‚gefördert würde. ' ’ ' " ‘ , j

Daß abet nicht nur —» ich, sondern auch; andere Aut’0reri an der _S‘tieV'e’30hen

f_';yflzf_"j4"v'_B_euyrteilun'g seiner K*eimli_nge etwas- apsz,usétzenhabefl, geht aus der folgenden.-

f—Kritik Carl" Ha'rtfna”n’s an dem Keirhling»I-Iugo« her0f? .__»Letzte Menstruation

29 x11.‚_y Koitus 13; I.7,farn ' 19. 1.‘ tritt eine Blutung auf, die. als eine I‘mplantations+

‘_‚g-}blutung aufzufa'ssen’ist'.'_Uterus arri— 27. “I.? entfernt Alter des Eies nach dem Verkehr V -

f’il4 Tage; das “Vom Autor geschätzte Alter des Embrybs ist .131/2 Tage. Dastatsächli—che

A1te-tdesEiesist 17—:Tage, dadie' Aufzeichnung über den Kohabitationstermin _fal‘sch

18t Ovulati0fls 'am13. Tage.««_ln einer zusammenfa53enden Beurteilung von 54

_.»Ljüngsten, _ menschlichen: Embryonen au\swdem'—Weltsc'hrifttum' erklärt Hartman,

;;5<;29‘ "daß sämtliche Mitteilungenden Eihw.ärid-“Zula8'sen‚ daß der T83 der*letzténMenl- ' '

»_styf:uätibn—nicht korrekt in Erinnerung behalten'wofrden' sein dürfte, und daß nicht '

' ineinem‘einzkigen Falle, die” Erhebungen ‚der Menstruations-termine_aus einem Men- . .

stru-atiOnsflkailen‘dier.v„'erf01gten. >Aufdie'stä uinerl'"eißl‚ichen.'Vorau'ssetmm.ger1>für Cine -

.._‚f._ex'akte*Erforschung. des OVüläti'o‘nstermines verweist Carl _ I—I_afrtman'‚ der. alle" '

‚von’m_ir=“aufg"edeckten“Gesetzmäßigkeiten in der Entwicklung der'».beginnenden

men'schliöhen ;._;;Schvvangers<:haft -.an den hinter .Schloß‘irund... Riegel ”kontrollierten

“,‘Weiibchen "S’feii1ergepflegten””Aff€nkolonie bis‘ins letzte bestätigen konnte. ; » “ '

seine'We-iteren Zwei Beobachtungen Schildert Sti—e‘v’e' sb, flüchtig und.mit

: Ü101ChenVorbehalten, daß?ef_s‚elbfst anihrer B€weiskraft zWeifelt.Nu—r derf Mangel

' an „zuverlässigem.'Beobachtungs'giute konnte St i ev e veianlassen, bei der—E‘rörterung

.;Ä-[feines” phy$i0'lbgischen __ Leben-s'pro'zesses' folgenden—‚Sat'zniederzu‚schreibenz ‚»Der _

erste Fall—‘muß”Vielleichtde8halb ausscheiden,tweil ‘sic'han der Gebärmutterschleim- ,

. _ 'h‚autVeränderungen fändefl,fdie ‚UnterUmständen sehen als. krankhäft zu be- .

’ zeichnen sind.«”Übef"den.Wert:.solc‘he'r" Fälle?für die8estini-mung des Ovu.lations;

-termins ist w'ohi-keinweiteres- Wort2u_‘verli*eiren;' % ' * ' ‘ '

Ganz,be$0ndere -Eigentüm_lichkeiten fi ‚'denwir’ im folgendénFall der Stieve-

“Sehen" Be'obac'htungsreihe‘: -Eine32jähfige Frau, natürlich auch „regelmäßig alle

28 Tagejmenstr'uierti,erkrankt._anOsteo‘malé;kie; Weshalb ihrem 23.*Tage nach Be,— '

ginn "der letzten_Menstruation Utérnsund Ova"rien '_Operativ entfernt Werden. Die

‚_Gebärr‘nutter'iwär:gr_0_ßnnd weich und zeigte eineprägr2tvide';-Schleimhaut vo’n'_etwa „'

3—1/2'W0chenAltiejr. Im rechten QVar..fandeh sich ein- smungreifer-Follikei miteiner '

. ;_'Ei2eller in- 'd'erfer’5te'n Reifeteilung »Lu'ndvdie_ Überreste ”eines 112—141W0chenalten.’

{Gelbkörpjeis, ini‘linkenfEierstoe-k“ein— Corpus?— luteum'.v0n 6+8’.Wocvhen A1ter,da_s „

fi. stark“zufr'ückge‘bild’et Wat find“ sicher von der Verletzten Blutung stammte. ‘ ‚

‘ ' ., ' Dazu ist ‚zu;.bemerken: _Zü'nächst eignet sich eine Frau“ mit einer Osteomalakie, die =

'*-du—rcheine,path010giséhe‚Funktion.. des‘ OVars‚_3usgelöst Wird, .nicht12um Studium

; ”physi010’gis‘eherVorgäng‘e an den Genitalofgäneß Fetnerjrnüßten, wenn eine prägralvide '

Uterusschleimhauft. im AlterVon etWa'31/2 Webhendetwar‚éin eben$o:altes befrucht'e-

'tes'Ei‘und;däsß dazügehörige Corpusluteum gravidiitatis_V0rhanden gewesen sein“, _ '

«“denn einef‘so‚ lange Fünkti0n des_Gelbköi-pers gibt es unter physiologischen Be-

. £; dingungenaußerhalb der Schwang'ersehaftnieht. Wennschließlich—zeine präg£raVide

'_ _"'_*Uterulsschleirhhaut von, 31/2 Wothen Alter, ein Ei und ein Corpus luteum graViditatis

als zusammengehör'ig‘ und? anwe3end :„an-gen-ommen werden müssen} kann kein

Follikelfplat2en,‘-dä'da$COrp)usiuteu-m bekanntlichdie Ovu1ation unterdrückt. ,

{„In seinerv"Zus—amrnenfassung über-fdiesen: Fail-;hebt;8tieve nochtnals‚hervor„ xdäß ’ :

». j hier am-‘23.Tage “nach dem“. Beginn der letzten,- alsO am „6. Tage vor*dem Beginn

der“ näC-hsten’v _Blutu—ng-éifi .v'ollkommen-gesunder‚fsprungreiferFollik_el vorhanden '

war,.uM-daß‘die erwartete Blutuan sicher 3m28. Tage nach dem Beginn der’ letzten

?ff'7_i Regel ‚eingetreten- wäre; Ich wundere mich-n211ch diesen Ausführungen Stieve’e
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gar nicht, daßR.Meyer diesen Fa11 >>als eine der ganz seltenen Ausnahmen Von der

Regel< befunden hat. Denn wenn man bedenkt, daß am 23 Tage des Zyklus eine

31/2 Wochen alte Decidua dagewesen sein 5011, so müßte der letzte Follikel 1—1—2 Tage

vor dem Eintritt der letzten Blutung geplatzt, darauf eine Sehwangerschaf't ein-

. „getreten, danach gleich eine Menstruation gefolgt sein und sich trotzdem eine"

prägravide Schleimhaut aufgebaut haben, die nach der Stieve’ schen Voraussage

eine EntWick1ung Von 30 Tagen erreieht hätte, Wenn die Gebärmutter nicht am;

_ * 23. Tage des Zyklus exstirpie1t worden wäre. Dieses Durcheinander zu enträtselnv '

kann nicht der Bestimmung des nOrmalen Ovulati0nStermins dienen. — 1

_ Von den Müttern der beiden Keimlihge »Ilse« und>>Nikolaus<< soll nach Angabe '

Von. Stieve die eine 31 jahre lang, die andere 18 Jahre hindurch immer rege1— ‘

mäßig alle 28 Tage menstruiert gewesen sein.Nach dieser heute nicht mehr disku-_. ‘

tablen Behauptung kann man ruhigen Gew1ssens erklären, daß die Men3truations—

'typeh dieserbeiden Frauen wissenschaftlich unkontrolliert geblieben und daher.

unbekannt sind. Aber nieht nurdieser U1nstand,sonde1n auch die Tat3ac'he, daß

Ä beide Mutter sokrank bzw1eidéndWaren, daß an beiden die Totalexst1rpat1ondes

"schwangeren Utenus vorgenommen werden mußte, schließen diese Fälle als geeignetes

‘Uhtersuchungsgut für die Bestimmung der zeitlichen Beziehung zwischen OVula—

tion und Menstruat1on unter gesunden Verhältnissen aus

Ich bin StieVe sehr dankbar, daß er mich auf die Fehlerhaft1gke1t der Ab—

bildung eines sprungren°en Follikels inmeiner Monegraph1e aufmerksam gemacht]

_ hat, was- der bevorstehenden Neuauflage meines Buches zum Vorteilgereichen wird.

DieseKritik zeigt mir erneut, wie vorsichtig man bei der Übernahme einer fremden

Abbildung sein muß, Selbst wenn sie dem besten Lehrbuch der Geburtshilfe von. ’

«W.Stoeckel entnommen ist. Wenn Stieve aber der Meinung ist, daß es Sich bei _ V

seiner Beobachtung eines Eies in der ersten Reifeteilung um die erste und seines' ‚

‘ W13sens aueh einzige menschliehe Eizelle handelt, die in diesem zustande beobachtet .

" wurde, so irrt er sich, denn in einer Arbeit von Allen, Pratt NeWel1 und Bland

referierenund kritisieren diese Autoren die drei Mitteilungen von Tthson,

_ Dixon, Hoadley und Simons und fügen diesen drei Beobachtungen von Ei-

' „zellen in der ersten Reifetei1tmg noch eine eigene hinzu- In der Kritik über die

__ Th0rnson’sche Arbeit machen diese hervorragenden Kenner der Funktion des

'_ menschl1chen Eießtockes eine sehrbeachtenswerteBe.merkung Thomson, in _

"d130ussmg the ripe human Graafian follicle, makes the statement: >>oVu1atibn »_

" ' appears to take plaee at any stage in the menstrual cyc1e<< — an opinion formed

'. _ “from altogether insrifficient evidence.Aber. auch die kurze Beschreibung der eigenen ‘

_ ”Beobachtung dieser amerikanischen Autoren verdient hier mit Rücksicht auf den

. Ovulationster‘min wiedergegeben zu werden: >>Es wurde ein Oocyt1m Zustande mito— '

tischer Teilung gewonnen. Dieser wurde aus einem 10_- mm-Follike1 am— 14.—Tage f

_ ‚y nach dem Beginn der vorangegangenen Menstruation erhalten. Die Chromosomen

der zweiten Re11ung33pmdel warenperipher gelegen. Mindestens 22 konnten gezählt

_ werden 12 Chromosomen wurden im ersten Polkorperchen gezählt. Mitotische Tei—- .

' lungen der F011ikelzel1endes Eihügels Z_eigten an, daß der Follikel normal und noch ‘ .

wachsend war. Da dieser Oocyt zur richtigen Zeit des menstruellen Zyklus ge-

; w0nnen wurde,. erscheint es sehr möglieh, daß er evu1iert worden wäre. Nach diesem

eben beschnebenen Follikel und einigen anderen größeren Follikeln, die normale _»

. _ Eier enthielten, ist es wahrsche1nhch daß die Größe c1esmenschlichen E1erstock- »—

follikels Vor der Ovulation m1ndestens 10 mm im durchschn1tthchen Durehmesser ‚

und Vielleicht selbst größer sein dürfte. « Diese Ausführungen von A1]€n,P—ratt,

Newe11 und Bland, denen es auch als ersten gelungen ist, am 15 ——.16 Tage des

Zyklus Eier aus den Tuben au52uw'aschen, lassen klar erkennen, daß nach ihren Erfah-

rungeneine feste zeitlicheB1ndung zwischen OVulation und \Menstruat1on besteht. _
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Wenn StieVe glaubt, daß er uns Gynakologen mitder Beschreibung einer

19]ahrigen Frau, die seit ihrem 14 Lebensjahr .——-— schon Wieder —— ganz regelmäßig

alle 28 Tage menstruie1t War und. trotzdem keinerlei Zeichen abgelaufener 0Vula-

t10nen und Gelbkorperbfldungen in den Ovarien auffinden ließ, etwas Neues mit—

geteilt hat, somöchteich ihn auf die bereits seh1 zahlreichen Arbeiten verweisen,

die in den 1etzten 10 jahren im gynakolog1schen Seh1ifttumüber die sogenannte

>>n0n 0V'ul'ating blecding«e1sbhienen sind, und die keinen Zweifel mehr darüber lassen

daß es wie beim Affenwe1bchen so auch bei de1 Frau ein- und zweiphasige Zyklen

gibt Ich selbst habe in einer ausfüh1liChenArbeit, >>Über die Periodizität genitaler . '

Blutungen und ihre UrsaChen«, Med Klin 193_5371, als e_1_s__fc__e__r_____1111—__deutschen......J

Schnittum anf den einphasigen% physiologische E130heihiihä”iin

Adoleszentenalter und Prakhmaktenum der Frau aufmerksam gemacht und darauf

hmgew1esen daß das w1rkhch fortpilänzungsfah1ge Alter des Weibes d1110h eine

mehr;ah11ge Pe110de, inder die m0nat‘lichen Blutungen häufig oder immer ohne

Ovulat10n einhergehen Und gewohnhchdurch eine besondere Unregelmaß1gke1’c

auffallen, eingeleitet und beendet wird. Dieser Auffassung haben sich auch V. Mi-

'; kulicz- Radefcki und Kauscjh angeschldS_seh Für den Nachweis dieser Follikel-

Degenerahonsblutungen wie sie WeSt-man Sehr treffend bezeichnet hat, gibt es

drei Möglichkeiten, die alle das Ausbleiben de's— h01m0nalen Einflusses des Gelb;-

k01pers auf seine E1101g501gane anzeigen: es fehlen im Antemenstru11ma die Um- {

wandlungder Gebarmutterschle1mhaut in die Sekretionsphase, die Ausschaltung

_ de1 P1tu1’cr1n Empf1ndl1chke1t de1 Uterusmuskulatur und daS sogenannte, ante-

;. menstruelle Brustsymptoin. Klagt z B. eine ste1ile Frau, daß ihre Blutungen Viel

_ 'schwacher und kürzergeworden sind, und daß sie früher'ein Anschwellen und

" Empfindhchwerden der Brüste im Antemenstruurn ve13pürt hätte, daS Seit ihrer

Unfruchtbarke1t nicht mehr auftrete, 50 sind das sichere Zeichen von einphasis'chen

Zyklen ohne Ovulati0n und C01pu3——1uteurh- Bildung. Welchen Stand diese Frage

. ‚Von den. ovulat10nslosen Zyklen heute in unserer Wissenschaft einnimmt, Zeigen am

besten die letzten Arbeiten Von Westman, Novak, Picineili 1'111d Fana. ' ‘

* „ St1eve hat sich in seiner A1be1t sehr bemuht dem Nervensystem einen domi- . 7

n1erenden Einfluß auf die E1erstockstat1gke1t e1nzuraumen Aberalle Seine Be- _

muhungen uns wiede1 auf den Stand der Pflü’ge1 sche11.Theorie zuruckzufuhren

werdenvergeblich sein, denn mit dein entsche1denden EXpe1imeht V011 Knauer,

d_ a;sdie Erforschung der horm0nalehTätigkeitdes Ov‚äriumeröffnet hät, zeigte

.. * me1nLehrer daß in der gegense1hgen Beeinflussung zWiSc‘heh dem Eierstock und den

" — ub11gen Gemtalorganen demNervensystem nicht die beherrsehende Rolle zukommen

kann. Wenn' dieDurchtrennungdes Ova11alst1eles und Uberpflanzung des Eierstockes,

w0m1t alle Nervehbahnen sicher unterbrochen Werden, die Konzephonsfah1gke1’c

eines SO 0per1erten Kanin0hehs nicht; aufheben, dann verliert- der Hinweis Walt-

hard s, daßdie Durchtrennung sä'1ntlieher zum OVa1iurr'1 ziehender Nerven zu

mangelhafter F0111ké11eifungi und Atrophie der vorhandenen Reste Von C01p*01a '

1111e3 führt, für den Einfluß- des Nervensy3tems auf das Ovar ganz an Beweiskraft

' Ferner hat F11edman experimentell nachgeWiesen, daß die Ovule1tion im

uberpflanzten Ovar_ des Kan1nchens genau 30 wie im unberührten Eiers_toCk

nach der Kopulat1on stattfindet Wo. bleiben hie1 Nervensystem iindHyperämie .

als; maßgebhche Fakt01en in der Auslösdng de1 Ovulat1on? Fee Und Parkes

haben ferner gezeigt, daß daSKaninchen nach lokaler Anasthe51e der VulVa

una Vaginagenau so 10 Stundennach dem K0itus 0Vuliert wie das unbehan-

_ delte Tier, also der nervöse Reiz, der den 0Vulationsprozeß in Gang bringt, nicht

' 2111 den Gen1talorganen sondern an der Hypophyse ahgreift. Diese beiden eng-.

lisehen Forscher haben mit einem klassischen Experiment den Schleier des Ge-

he1mn133es vom Ablauf der provoz1erten 0Vulation gelüftet, indem sie klar'ge_stth
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haben, daß die Ovulation beim Kan1nchen nur dann unterble1btwenn innerhalb"
der e1Sten Stunde post COitum die Hyp0physe entfernt wird; eine spätere Hypo-'

phySektoinie kann den Eintritt der Ovulation nicht- mehr aufhalten Das bedeutet,
daß die Hyp0physe schon in der ersten Stunde nach der Kopulat10n die Menge an

'Prolan ausscheidet, die genü_,gt urn den letzten Reifep102eß in den Foll1keln und die
Ovu_lation auszulösen. Daß diese Follikelreifung nach der Kopulatmntatsachl1ch durch

- , eine endogene Mehrabgabe von Hypophysenvorderlappen Hormon e1101gt, e1gaben .
» auch Versuche von Dumont, d’ Amou1 und Guarson,d1e 12Stunden nach dem *

" Deckakt im Blute der Kaninchen Prolan in vermehrtem Maße nachgew1esen haben.
‚ . Wo ist hie1 die direkte, ne1Vö$e Beeinflussung de1 Generat10nsorganeund de1 viel-.

genannten Hyperämie zu entdecken? Warumführt die naeh St1evepost coitum '
" j- ' j-1aseh ablaufende, genita'1e Hyperam1e an dem111 der ersten:- Stunde nach dem Sp1unge

' -hypophysektom1erten Weibchen nicht zur Ovu1at10n, Wenn Siees nach Stieve .
[allein zu bewi1ken vermag? Naeh allen diesen musterhaiten, exper1mentellen Unter-

' „suchungen über den neuro horrrlonalehMeehanismus im Ablaufe der proV02ierten
Ovulatic)n kann man heute in vollemBeWußtsein einer 11cht1genBeurte11ung dieser

Verhaltn1sse erklären, daß weder die problematische Hyperam1e des 0Vars intra
COitum noch direkte, rein nervöse Reize die Owlation herbe1zufuhren imstande Sind,

_‘Dagegen e1hellt aus den UntersuchungenVon Marshall und Verney,daß es mit
.. einer elektnschenReizung des die Hyp0phVSe umgebenden Geh11ns oder des Lum—

» ba1marke's ge11ngt am Kan1nchen die Ovulat10n auszulosenallerd1ngs mit einer—
.» _ Verspätung Von 7—12 Stunden gegenuber der normalen LatenzzeitV0n 10 Stunden

' *nach dem Deckakt D1ese Untersuchungsergebmsse wurdenVonA. Westmah
— nachgepruft und bestat1gt Westman erzielte in der Erforschung des Weges, den

. der nerVöse Reiz Zu1— Hyp0physe nimmt, einen weiteren Fortsch11tt indem er _
' "zeigen konnte, daß diese am Kaninchen elektrisch auslösbafe Ovulation nichtein-

tritt, wenn vorher der Hypophysenst1el durchtrennt wurde, d. h daß der Reiz aus
’ dem Zentralnervensystem über den Hypophysenst1el an den Vorderlappen des-_
‘.H11nanhanges her'antritt. GeWiß ist die experimentelle Forschung Viel mühsame1

als das Aufstellen Von Hypothesen, aber dafür führt sie uns, wie das Beispiel Von
“der proVozierten Ovulat1onzeigt, den richtigen und einen ganz anderenWeg 'als .
freiSchWebende Ideen

. „ Daß Frauen, die, wie StiéVe beobachtet hat, wegen sch'Werer‘ Verbreehen ins .

_Gefangms geWorfeh und damit sofort amenorrhmsch wurden,— ein Beispiel abgeben .
" sollen für den Einfluß des Nervensystems auf die E1erstockstat1gke1t ist nicht über- _.

.'zeugend. Denn im Gefängnis wirken nieht nur AngSt und Furcht Vo"1dem Tode
_ auf den Körperder Verbreche1in, sondern Vor allem die tiefgreifende Veranderung

' in der Ernährung, Unterbrmgung und Bewegung. Wenn man das ansonsten se
fruchtbare Kaninchen so schlecht ernähren und behandeln Würde, daß Seine Lebens- . _

bedingungen denen einer imGefängnis hegenden Verbrecherm entsprachen darin,
Würde als erstes, wie Hammondgezeigt hat, der Follikelapparat des 0Varium »
Seine Funktion einstellen und die DauerbrunSt Verschwinden. Dawirfür das Kanin-

; .„cheh unter den gesch11derten Verhältnissen keine psychi$chen Momente213 Hem-. _ _‘
_mung. fiir die Foll1kelre1fung einnehmen" können, genügen also elende Lebensver- ._ ‘
'‚hältnisse allein, um die Funkti0n des generat1ven Ahteile3 des Eiers'to'ckes in kürze-
ster Zeit herabzusetzen Wie Viele junge Mädchen ve11iereri, Wie wir heute

‘ reichlichste Gelegenheit haben zu beobachten, allein nur infolge geänderte1 Lebens-
.führung sofort ihre Menstruat10n und bleiben so lange amenorrhonsch bis sie wieder

V in die geW0hnten Lebensbedingungen zuruckkehren Darausersehen wir, wie wenig
»;beWeiskräftig es ist, für das Ausbleiben der Ovu13tion und Menstruatmn unter

solchen Voraussetzungen in erster Linie unm1ttelbare nerVö_se Einflüsse anzu-.
' Virnehm_e'n ' . . . _ , . „ „ _ „ . .
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: typujs der Frau Von dem des Kaninchens unte13cheidet,beweist auch die jüngst

. ermittelte Tatsache, daß es Wes'tn1an nieht gelungen ist, die gonädotrope Hypo- '

e1nflussen "und so Foll1kelren°ung oder Menstruation zu ändern. Diese Versuche

„.ze1gendaß im Gegensatzzum Kaninchen die Hypophyse der Frau keine Reize

.'°„.„Rolle spielen Wü1den. ES iSt bisher, wie man vielleicht annehmen kann, 11111 mit

einer und einzig verstandhchen Methode gelungen, die 0Vulation beim Weibe

„geren Stute. Davis und KOff Waren die ersten, die 301che Unter$uchungen durch-

" geführt und berichtet haben, daßesmoglich ist, mit einer intravenösen Injektion

, _Von_1 Serum der schwangeren Stute die Ovalation inne1halb Von 24—36 Stunden

'.[_busiulösen. Obwohl die Ergebnisse dieser Unte1suchungen und deren SChluß-.

' ' iovulation nicht ausschließen 1'aS_sen und in der Schätzung des Alters der Corpora

-Ovulaüon an der F1a11 tat$ächlich erzwing'en kann. Diese Art der Auslosung

‚(„eine1' Ovulat10n beim Menschen läßt sich ohne weiteres e1klä1eri, seit Wir im

_“ * Laufe der. 1etZten 20 Jahre Einblick in die Be21ehungen zwisehen Hypophyse und

_. 0_ OVarium geWonrien haben. Es weist— alles da1auf hin, daß beim Menschen die Fol-

"4:11ke11e1111ng und QVülation nur auf hOrmonalen1 Wege beeinflußt und gestenert_-

V-'Orgasmus den Eintritt der Ovulati0n herbeizuführen vermögen, dann würden '

Länge und Per1od121tat ja vom 0Vülationstermin abhängen, nicht Selten beobachtet _ ‚_

__*werden konnen Oderwenn wir annähmeh, daß der nervöse Reiz diirch die K0habi— .

zu erWä1ten Se1.n ‚ - . ‚ » - - . * *

" Dauf die lei(:ht uberprufbare Tatsache aufr11e1ksäm ge1r1acht, daß von den Frauen, " _ }

Hochze1tstag 10—12 Tage nach Beendigung der Menstruation fällt, anh einmal

" 'r'nenstruieren, bevor sie konz1p1eren Während die anderen, die kürZ nach dem Auf-

„hören der Menstruation heiraten, sofort schW'anger Werden. Auch diese Beobachtung _

{spricht eindeutig gegendie Hypothese von der provo2ierten Ovulation durch *

“studieren, empfehle ich,gle1czh im Anschluß daran n0ch die kurze AntW01t Zu

\ ' ‘lesen, dieSeitz auf die Frage »ISt a111 Grunddes Orgasmusreflexeseine OVülatiori

. ‘ v 'Knaus, 'G1und_säfziiches 2111 Frage- der _Ovulation

. Naeh dieser Ana1yse der Stieve’ schen Beobachtungen am Menschen muß ich

feststellen daß Sie uns kein Beispiel von einer provozierten OVulati0n bei der ge-'

schlechtsre1fen Frau gegeben haben. Daher hat die Gegenseite, die noch immer am

Vorkommen einer durch den Koitds auslösbaren' Ovulation bei der Frau festhält, ?

dureh StieVe keine sachliche Uhter‘stütZung erhalten. Wie sehr sich der Omd_ati0ns-

V V.vphy5enfunktion der Frau wie am Kan1nchen durch den e1ektrischen Schok 211 be— V

vom Cerebrdm her erhält, die in gleicher Weise für- die 0vulatibh eine auslösende

zu provozieren und zwar nach iritravenöser Verabreichung von Seru1n de1 schwan-

14101ge1ungen mit Recht von N0Vak angezweif'elt Wurden, weil sie eine spontan-

' lutea ka11m richtig Sein können, Wurden sie dennoch 2 jahre später von Siegler

und Fein bestätigt, so daß es jetzt den Anschein hat, daß man mit diesem äußer-

.' ._ ordentlich erksamen gohädotrope11 St<)ff in eine1 Dosierung Von 60 E. die.

' ‘]Werder1. Würden nervöse Einflü$se, z. B. geschlechtlic'he Erregungen oder der

bei Frauen. mit ungeregeltem Gesehlechtslebei1 Änderungen des Zyklus, deSsen—-.

' _ ta’uonen 111 'de1 prima nox besonde1$ stark und gee1gnet sei, die 0Vulation zu provo-„ ‘ ' ' ' ' ' ' ‘_ ,

' ' zieren, dann mußten ja Viel mehr Schwangerungen g1eich naeh Eibt1itt in die Ehe ‘ _ v _ ‚ [!

Dagegen haben schon 1701 100 Jahren die Franzosen Rac1borsk1 1111d C0_urty

_‘ d1e in den ersten 2Monaten nach der Hoeh2eit g1avid Werden, die einen, deren. _ ‘ - v 11

starke sexuelleErregung, der ja alle diese jungen Frauen unterliegen, ganz gleich—_

_gult1g, ob Sie im Ante- oder Postmenstruum heiraten — . : '

" jeden1 Leser, der sich die Mühe genbmrrien hät, diese A1beit aufmerksam zu

bzw eine spontane ubersturzte Foll1kelre11ung in der physiblogi3ch(en UnfruCht- " .

barke1tsper1ode imSinne Knaus moghch’h< in der Münch. med. WsCh.r 1942,

Nr. 1, gegebenheit Wer diese wenigen Zeilen nach unter dem frischen Eindruck

(les großen und exakten W1ssensgutes das heute über die OVula_tibn thlieg1,k1itiseh
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* prüft, Wird sich doch sagen rr1üSsen, daß ein selches TheoretiSie1en denen gegenüber,

die sachlich belehrt werden wollen, in höch$tem Maße irréführend iSt.1eh Will nur

_ ein Bei$piel fiir die Richtigkeit dieser meiner Auffas$ung aus der angeführten Mit- .

teilung Von Seitz herausgreifen. Seitz bejaht natürlich die prowzierte Ovu1at10n “

bei der Frau und glaubt; daß schon rein mechanische Einflüsse, wie d1rektes An-

_ St0ßen des GliedeS gegen das Ovar bei Lageunregelmaß1gke1ten der Gebarmutter

' . ‘ein Platzen des Follikels zu einem Zeitpunktauslösenkönnen, der ein paar Tage

früher gelegen ist, als der Sprung ohne Kohäbitetti0n eingetreten Wäre.S1f:hließlich

stellt Seitz Zur Bekräftigung seiner Ansicht noch folgenden »ganz groben«— Vbn1

' Autbr selbst geWähl‘tes Attribut — Vergleichan:»Der Apfel fällt vom Baum, Wenn. *

. - er reif ist; wenn aber der zweig, an dem er hängt, durch den Windoder die men$ch- .» '

' hehe Hand geschütteltWird, so fällt er schon ab, ehe er die letzte Reife erreicht _

hat. « Nun W111 ich mit kur2en _Worten erklären, daß dieser Vergleich nicht nur ‘

ganz grob, sondern ganz verfehlt ist. Der Apfel kanngewiß, noch ehe er die letzte

. Reife erreicht hat, vom Baume geschüttelt Werden, die EiZelle kann aber nieht,

„wenn sie nichtdie erste Reifeteilung vollendet hat,a1$o den fiir die Ih1prägnation

unerläßlichen Reifegrad erreicht hat, befruChtet werden. was im Falle des Apfels

* _ eine rein mechamsche Frage ist, bedeutet für die OVu1ati'on, das ist dieFreigabe

eines nur für wenige Stunden befruchtbaren Eies, lebhaftes Wachsen und Ver-

_ mehren aller Zellen der F0111deand, gesteigerte Auss<:heidung des Liquor folliculi

und den V0112ug der erSten Reifeteilung des Eies selbst, Lebensprozesse, die allein .

' ? Tage in Anspruch nehmen. Von Ovulation kannman nur dann sprechen, wenn daS

' gesetzmaß1g zur Befruchtung herangerüfte Ei den Follike1 verläßt, nicht‘ aber.

_ dann, wennde ’ Q‘111ke1 an irgendeinem Tagedes Zyk1us durch ein Trauma eröffnet _

‘ und ein unre1; Eibefreit wird, wonach Wer'ier‘ die Befrucihtung des Eies noch die

_ Bildung desGelbkorpers möglich ist.Der verunglückte Vergleich könnte s0gar eher Ä _

„gegen seinen Urheber ins Treffen geführt Werden. S0 wenig ein unreiier Apfel da- ',

‘ «durch seine Reife erlangt, daß er vorzeitig Vom Baurhe geschuttelt Wird, ebenso-

Wenig und noch weniger Würde eine aus irgend einem Anlaß vorzeitig aus ihrem

;Follikelgehäu5e befreite Eizelle dadurch ihre Ovulationsreife erhalten. Auch kann

sie nicht,Wie etwa zweckmäßig gelagerte Früchte, nachreifen, denn ihre Lebenszeit

' > ist allzu kurz bemessen. Die Eiréifung ist vielmehr ein recht umStähdlicher und

‚; höchst bedeutsamerLebensvorgang von st'reng gesetzmäßigem Ablauf, an dessen

‚Endedie Ovu1ation —— meist spontan —— erfo_lgt Oder es noch eines hormonalén——

aber ke1neswegs mechanisch wirksamen —, in der Regel durch die Begattung des

' ' brünstige'n weibchens ausgelösten Ahstoßes bedarf (provri)zierte OVulation), um

' >.die nun befruchtbar gewordene Eizelle ihrer natürlichen Bestimmung zuzuführen. _ - ’

Nachdem ich alle E1gentumhchke1ten des Ablaufe$ der spontanen und provo-

' tzierten OVu1ation nach dem Stand unseres Wissens dargestellt zu haben glaube,

"V'bedarf es schl1eßhch zur Vermeidung eines künftigen Widerspruches in dieser

Frage der e1nwandfre1en Klarstellung des Begriffes »Ovulation«. Darunter versteht

man die normale Hauptaufgabe des funkt10nstucht1gen Eierstockes, befruchtbare

Eieraus den geborstenenF011ikeln auSzu'stoßen. Die Ovulation ist ferner ein genau -

_ _ geregelter und in best1mmter Weise ablaufender Vorgang; Natürlich kommen —

ebenso wie bei anderen physmlog1schen Vorgängen — auch Störungen des nor—„

- 'ma—1en Ablaufes der Ovulat10n vor, die aberana10g anderen krankhaften Funktibns-

_störungen nicht alseine Abärtdes arte1genen OVulationstypus, sondern als Ovua

lat1onsstorungen anzusehen und zu bezeichnen Wären. Wenn z. B. bei einer Katze

—— und zwar nurgerade bei dieSer Versuchskatze —,die während ihrer Brunsüeit

abge3perrt gehalten Wurde, nach Abklingen der Brunst neben uneröffnet geb1iebenen,

untergehenden Follikeln auch einzelne geborstene gefunden werden sbllten, aus

> denen die Ovu1a in die Ei1eitef gelangten, so dü1;fte selbst dieses Ergebnis eines
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5:5»;anaturw1dr1gen Ve1suches noch nicht 1n11 dem Re_geiWrgahg auf eine Stufe gestellt ‘

f;f"i jfl1‚werdenindem man sagt, daß den Katzen neben der regelmäßigen, provozierten ‚_

1—"'“fg37 »;Ovula’uon au(:h eine spontane eigen sei. Umgekehrt kann bei bestehenderSpontan-

_ovulatwndurch bestimmte hormonale und- vegetatiVe, Einflüsse der Folhkelsprung

_'*'__W()hl auch beschleumgt Vielleicht auch Ve126gert werden. Selbst gesetzt den Fall,

W-daß gelegenthch eihmäl auch durch de11 Begattuhgsäkt die Ovulation um einige

_ ... Stauden beschleunigt würde, so wäre es meines Erachtens unz1itreffend, atis diese111 »

G1unde behaupten zu Wollen, daßbeim Weihe neben dem spontaneh OvulatiOns-f » .

»—"_‘__typus auch eine provomerbare OVulätion bestehe. Ihrem ganzen WeSen nach ist.'

die provozierte Ovu1ationj, bei der dienahezu spru11g1eifeh Follikel b1ühstiger Tiere

» .;bis zur Paarung in uneroffnetem Zustande Verharren und bei ausbleibender Be- '

' gä1tung une161fhet bleibenund zu_üg11111de gehen, als ein e1genarhger OVulations- __

.1VpuS gekennze1chnet grundversch1eden von dem gelegentlich Vorzeitig herbe1—

» geführten Folhkelsprung in spontan ovulierendeh Eierstöcken. In diesem Falle

’—i'_:»—Wä1e es WOhl r1ch11ger Von einer Verfruhung der Spontanovula’uon als von einer

proVozierten 0Vulatio'n 211 Sprechen; denn es handelt sich hier um _Sp0ntan a11s— _-

' 1eifend‘e (md schon sprungbe1eite, aber keir1es.Weg$ uni verharrende Follikel Wie bei

der Katze, bei1n Kanin(:hen oder Frettchen.

Es besteht für mich nach alledem kein Ahlaß, von meinerf1ühe1 geaußerten '

"”An31chtabzugehen. Die anseheinenden Gegengriinde haben mich Vielmehr nur it)"

dem Glauben an ihre R1ch11gke1t bestarkt Daher halte) ich nach Wie Vor daran fest,

daß es nur 2Wei Ovulatmnstypen gibt: '

1. Beim Menschen Und den me1sten Sauget1eren erfolgt der nor-

j"f'.111ale Ovulat1onsvorgang spontan.

. 2. Nur be1wen1gen Sauget1eren'w1e beider Katze, dem Kan1nchen

a"r__',"__und Frett(:hen, wird er erst du1eh die Paarung ausgel'öSt‚ 3189
= ;‚'-_provoz1ert ' ' ' ' '

Bisher ist h()(ih beikeinern Säuge1 das Vorkommen eines Zweifachen ,Ovu1a- '

1i0hstypüs nachgew1esen w01den ‘ » '
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BeSSerung der W1derstandsfah1gkmt __

111111 der Operatmnsaussmhtenälterer Kranken

durch einb1ologmches Verfahren

VonJoSef Fmgyem

'_ M11 8 Abb11dungen '

Bekannthch sind die Operaüonsergebmsse im vorge1ückten Alter im Hinblick

l; auf die p0810pefativeh Komphka’uonen Sowie auf die Sterblichkeitszählen im all—

' gemeinen ungunshger Nach Eh1611berg besteht das Altern in der Abnahr'ne der

Vitalität, Ahsprechbäfkeit 1111d He1lungstendenzder Zellén. Diese Vorgänge äußern

sich in (161 Erschlaffung deS Bihd6geWebes, gewissen kolloidalen Änderungen, der

Verlangsamung der Oxydase‘reaktioneri und der unvollständigen Abtransportierung —

der StoffWeChselprodukte Die angéführten Erscheinungen 8111d Alterssymptome,

nicht aber die Ursachen d68 A11e1ns. Die W1derstandsfah1gke1t alter Individuen

gegen dieInfektionen ist im allgemeinen herabgesetzt, wodurch die' Entstehung

postoperahver Komphka’uonen wesentlich gefördert Wird. Im Gefolge der Wider-

stähdsabhahme kommt es z.B.z1'1r bedeutenden Stmgerungder Typhüs- und Pneu-

momemortahtat bei alten IndiVid11fen. Da die Operationen auch an die Kreislauf—

' Organe hohe FQrderungen 81611611, 181 d61'11 U1hsta11d,daß mit dem Fortschritt des

Alters auch die Gefaßregulat1on le'id6t, eine besondere Aufmerksamke1tzu schenken,
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